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Nina Segal
Nina Segal ist Dramatikerin und Drehbuchautorin. Sie wurde 2022 mit dem 
Playwright‘s Scheme Award ausgezeichnet und stand auf der Shortlist für 
den George Devine Award 2020. Ihr erstes Stück „In the Night Time (Before 
the Sun Rises)“ wurde am Gate Theatre uraufgeführt und anschließend in 
ganz Europa produziert. Derzeit arbeitet sie im Auftrag der Niederländi-
schen Nationaloper. Im Jahr 2023 wurde Nina Segals Neuübersetzung von 
Bertolt Brechts „Der gute Mensch von Szechuan“ im The Lyric aufgeführt 
und ihr Theaterstück „Shooting Hedda Gabler“ kam im Rose Theatre zur Ur-
aufführung. Ihr neues Stück „The Odyssey (It‘s a Really Really Long Story)“ 
wird dieses Jahr am Unicorn Theatre aufgeführt. Als Drehbuchautorin hat sie 
für die Serien „The Crown“ und „Hanna“ geschrieben und entwickelt der-
zeit eigene Projekte für ITV und Channel 4. „Stadt, Land, Flut“ (Original: „O 
Island!“) wurde 2022 von der Royal Shakespeare Company uraufgeführt 
und ist am Stadttheater Gießen in der Übersetzung von Karen Witthuhn 
zum ersten Mal in deutscher Sprache zu erleben. 
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Die Krise der Wahrheit
von Tim Kahn

Anfangen, wo es anfängt:
Es ist Frühling, mondlose Nacht in der kleinen Stadt, sternlos und bibel-
schwarz, die Kopfpflasterstraßen still, und der geduckte Liebespärchen- 
und Kaninchenwald humpelt unsichtbar hinab zur schlehenschwarzen, zä-
hen, schwarzen, krähenschwarzen, fischerbootschaukelnden See. […] Und 
alle Leute in der eingelullten umstummten Stadt liegen und schlafen. 

So beginnt der irische Dichter und Schriftsteller Dylan Thomas 1953 sein The-
aterstück „Unter dem Milchwald“. Im Kleinstadtidyll des fiktiven Ortes Llareg-
gub erzählt er von den Gedanken, Träumen und innersten Sehnsüchten der 
Einwohner*innen und innerhalb eines Tages öffnet sich der ganze Abgrund 
eines kleinbürgerlichen Zusammenlebens. Thomas erzählt in sinnlichen 
Metaphern vom Querschnitt einer Gemeinde, die unter einer Käseglocke 
zu existieren scheint, vollkommen ohne Verbindung zur Außenwelt. Aber 
gerade in dieser vermeintlichen Distanz zeigt sich ein Gesellschaftsbild, das 
tief in die menschliche Seele vordringt und viel über das Zusammenleben 
in politisch fragilen Verhältnissen offenbart, die von Denunziation geprägt 
sind und sogar vor Mordlust nicht haltmachen.

Auf ähnlich metaphorische Weise verbinden sich Fiktion und Realität im 
Theaterstück „Stadt, Land, Flut“ der britischen Autorin Nina Segal. Über Nacht 
verwandelt sich eine fiktive Kleinstadt durch eine nicht vorhersehbare Flut-
katastrophe in eine Insel. Abgeschnitten von der Außenwelt müssen die 
Bewohner*innen entscheiden, wie es weitergehen soll. Da sie ihre Heimat 
nicht untätig der Naturgewalt überlassen wollen, verweigern sie sich der 
geplanten Evakuierung und übertragen die politische Verantwortung will-
kürlich auf Margaret. Als älteste Einwohnerin scheint sie die optimale Vor-
aussetzung zu erfüllen, um als neue Anführerin die Gemeinschaft aus der 
Krise zu führen. Anhand eines kleinstädtischen Mikrokosmos beobachtet 
die Autorin den bürgerlichen Menschen in seinem isolierten Lebensraum, 
wie eine Spezies im Versuchslabor. Dort konfrontiert sie ihn mit globalen, 
gesellschaftspolitischen Fragen nach dem Zusammenleben der Menschen 
in Zeiten multipler Krisen: Überflutungen, Dürren und Hitzewellen. Gewalt-
tätige politische Konfrontationen und kriegerische Menschenrechtsver-
stöße. Verfolgung, Flucht und Vertreibung. Die Kette lässt sich scheinbar 
endlos fortsetzen und ist begleitet von einem spürbaren Rechtsruck, der 
die Faschisierung der bürgerlichen Gesellschaft warnend nahelegt. Um 
zu verstehen, was dieses ganze Chaos um uns herum anrichtet, dringt die 
Autorin in den Querschnitt der Gesellschaft vor und überprüft die Stabili-
tät des demokratischen Fundaments. In der Künstlichkeit der Isolation, der 
niemand entflieht und zu der niemand dazustößt, werden die Dynamiken 
umso deutlicher. Wie anfällig sind einzelne Individuen der Gemeinschaft für 
extremistische Bewegungen? Welche Vorstellungen von der Zukunft ha-
ben sie und wie wollen sie diese umsetzen? Wie sieht die soziale Dynamik 
aus, die Mitglieder bei der Gruppe bleiben lässt und wie entwickeln sie sich 
gemeinsam weiter? 

Als Hintergrund für ihre Erzählung, wählt die Autorin ein wirkmächtiges Bild. 
Die Flut ist hier nicht nur eine potentielle Folge der menschengemachten 
Klimakatastrophe, sondern geht weit über eine Kritik an unserem ökolo-
gischen Handeln hinaus. Sie wird zur Metapher einer drohenden diktato-
rischen Gewaltherrschaft, in die Margaret die Kleinstadt zunehmend hin-
einmanövriert, um ihre neugewonnene Macht sichern zu können. Genau 
wie Fluten, haben auch Diktaturen ein hohes zerstörerisches Potenzial und 
reißen alles Menschliche in den Abgrund. Um der Unvorhersehbarkeit von 
Naturkatastrophen vorzubeugen, gibt es technische Sicherheitsvorkehrun-
gen, wie Dämme und Schutzwälle, aber gibt es geeignete Frühwarnsyste-
me auch für den Schritt in den politischen Abgrund?

Im Medien- und Informationszeitalter sind selbst die neusten technischen 
Errungenschaften nicht immer eine Garantie dafür. Im Gegenteil. Schon 
seit langem ist die Wechselwirkung von Technologie und Gesellschaft ein 
zentraler Faktor, wenn es zu radikalen Umbrüchen kommt. Walter Benjamin 
schrieb bereits 1936, dass der Aufstieg des Faschismus von Erfindungen wie 
dem Siebdruck und der ersten Fotokopiertechnik befördert worden sei. 
Grund dafür sei die Art und Weise, wie diese die öffentliche Wahrnehmung 
von Politik, Medien und Kunst verändert hätten. Die Medien spielen so auch 
in „Stadt, Land, Flut“ eine bedeutende Rolle. Die Informationsflut, die durch 
die Digitalisierung der Lebenswelt über uns hereinbricht, die globalen 
Nachrichten, die permanent auf einer Vielzahl von Plattformen gleichzeitig 
abrufbar sind, die alle unterschiedliche Versionen ein und derselben Rea-
lität wiedergeben, erfassen inzwischen auch den politischen Bereich und 
führen mitunter zu massiven Erosionen im demokratischen Prozess. Im Zeit-
alter von Fake News, Desinformation und Verschwörungstheorie hat Wahr-
heit im Grunde überhaupt keinen politischen Wert mehr. „In der Krise der 
Wahrheit geht die gemeinsame Welt, ja die gemeinsame Sprache verlo-
ren“, schreibt der Philosoph Byung-Chul Han. Dieser Verlust wird zum Nähr-
boden für Ideologien, die die Faktizität selbst attackieren. Fake News sind 
keine Lügen. Vielmehr sind sie vollkommen gleichgültig gegenüber der 
Wahrheit, selbst dann, wenn die realen Auswirkungen weltweit längst be-
wiesen sind. Im Stück leugnet Margaret bis zum Schluss immer wieder, dass 
das Wasser überhaupt existiert und verneint damit den augenscheinlichen 
Machtmissbrauch. Damit stellt sie ihre gefühlte Wahrheit, ihr eigenes Ideal 
über die Sicherheit der Menschen auf der Insel, die damit beschäftigt sind, 
mit dem Wenigen, dass ihnen bleibt auszukommen und zu überleben. 

Mit ihrer Versuchsanordnung bricht Nina Segal vollständig mit der idyllischen 
Vorstellung einer Insel als Paradies und Rückzugsort, der Schutz und Zukunft 
zugleich bietet. Ihre Insel ist kein perfekter Zufluchtsort, weit weg von den 
Problemen der Realität, mit einer solidarisch starken Gemeinschaft und au-
tarker Selbstversorgung. Vielmehr schaffen sich die Inselbewohner*innen 
ihre eigene, selbst kreierte Wahrheit und inszenieren eine Realität, die einer 
Welt, in der es sich gut miteinander leben lässt nicht standhält. 


